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Pariser Bilderbuch
In den Parkanlagen

der Stadt gibt es Wasserbassins, künstliche Teiche also. Dieses hier im
Jardin des Tuileries ist kreisrund und misst etwa 50 Meter im Durchmesser,

soviel wie ein kleiner Zirkus.
An diesem schönen Nachmittag ist das Bassin belebt mit Segelschifflein.

Segelschifflein, die aussehen wie wirkliche Meeressegler, aber nur
einen halben Meter lang sind. Jedes trägt eine Nummer. Man kann sie
mieten für ungefähr 50 Rappen die Stunde. Miete eines, und dann kannst
du zuschauen, wie dein Glücksschiff dieses Weltmeer von 50 Metern
Durchmesser überquert! Lustig ist das und festlich! Ist es windstill, so
schaukeln die Schifflein an Ort und Stelle. Weht der Wind, dann segeln
sie fröhlich davon, nach links die einen, nach rechts die andern, je nachdem

Ruder und Segel gestellt sind. Dazwischen surren Motorbötlein
querüber, putschen wohl auch an ein Segelschifflein, doch ohne Schaden
anzurichten. Da und dort schnappt ein Fisch nach einer Mücke. Neben
den kleinen Schifflein scheint er so gross wie ein Walfisch. Kriegsschiffe
sieht man keine. Vor dem grossen Krieg sah man solche auf diesen
Teichen. Es sieht so aus, als ob die Leute hier doch aisgemach fänden, derlei
sei kein Spielzeug für Kinder.

Lustig ist das festliche Gewimmel der besonnten Segel, lustiger aber
noch der Eifer der Buben und Mädchen, die ihre Schifflein auf die Reise
schicken, an die andere Seite hinüberrennen, um es nach der glückhaften
Fahrt zu empfangen; am lustigsten aber ist es, den Papa dort zu beobachten,

der — ach so gern — auch Schifflein spielen möchte, sich aber
geniert. Dafür belehrt er sein Büblein, wie die Ruder zu stellen und die
Segel zu hissen seien, und tut, als ob er ein mit Salzwasser gewaschener
Kapitän wäre. (Fortsetzung folgt)

Rolf

Rolf B. hat einen «Rolley-Fix»-Motorroller gekauft. Zu 800 Franken.
Aber er hat nur 200 Franken bar bezahlt. 600 Franken blieb er noch
schuldig. Diese Schuld wollte er abbezahlen. Alle Monate 40 Franken.
Macht 15mal 40 Franken. 15 Monate lang also muss Rolf abbezahlen, bis
der «Rolley Fix» ihm gehört. Er tut es getreulich. Aber es fällt ihm sehr
schwer. Er muss doch auch Benzin kaufen. Und immer wieder sind kleinere

Reparaturen zu bezahlen. Aber es geht. Schon hat Rolf weitere 400
Franken abbezahlt. Er ist nur noch 200 Franken schuldig.

Dafür sind andere Schulden aufgelaufen. Für ein neues Kleid, für die
Zimmermiete, die Steuern. Der Zahltag reicht lange nicht mehr aus. Rolf
steckt tief in Schulden. Kann nicht schlafen, weil ihn diese Schulden
drücken. Er bleibt zum erstenmal die Abzahlung von 40 Franken für den
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«Rolley Fix» schuldig. Ein zweites Mal. Der Händler mahnt: Rolf soll
bezahlen. Vergeblich, denn Rolf kann nicht bezahlen. Da holt der Händler
den «Rolley Fix» zurück. Das ist sein geschriebenes Recht. Rolf trauert
dem «Rolley Fix» nicht nach; denn er hat ihn ja schon lange nicht mehr
gefahren. Hatte kein Geld für Benzin. Aber dem Geld trauert er nach.
600 Franken hat er bezahlt für den Motorroller. Diese 600 Franken sind
verloren.

Das ist Rolf. Da ist aber noch die Marie, die Ida, die Hedi, der Ernst,
der Walter, der Hans. Auch sie haben auf Abzahlung gekauft: Nähmaschinen,

Küchenmaschinen, Staubsauger, Möbel, Radioapparate, Feldstecher,
Filmapparate — kurz alles, was da in Heftli so billig und so verlockend
angeboten oder von Reisenden aufgeschwatzt wird. Ihnen ist es ähnlich
gegangen wie Rolf: Sie kamen in Not, konnten nicht fertig abbezahlen.
Adiö, schönes Geld, adiö, Staubsauger, Feldstecher, Photoapparate usw.!

Darum: Kauft nicht auf Abzahlung!

Warum?

Personen: Mutter und der kleine Ernstli
«Mutter!»
«Ja, Ernstli?»
«Gestern hat die Polizei den Herrn Rauber geholt. Denk, der Kari hat

es gesagt. Er hat es selber gesehen. Warum hat die Polizei Herrn Rauber
geholt, warum?»

«Schau, der Herr Rauber hat halt Geld gestohlen, ganz viel. Solche
Leute holt dann eben die Polizei, und sie kommen in das Gefängnis.»

«Warum darf man denn nicht stehlen?»
«He — weil es der liebe Gott verboten hat.»
«Warum wissen wir denn, dass es der liebe Gott verboten hat?»
«He — weil es in der Bibel steht!»
«Aber du liesest ja nie in der Bibel. Warum weisst du denn, was darin

steht?»
«He — weil es der Herr Pfarrer erklärt in der Predigt.»
«Aber du gehst ja nie in die Predigt. Warum? Und der Vater auch

nicht. Der rasiert sich immer, wenn es läutet.»
«So hör jetzt doch endlich auf mit dem dummen Gefrage und schau

dein Bilderbuch an!»

Dummes Gefrage? Der Mensch ist nie so gescheit wie im Alter, in dem
er fragt. Später wird er dumm und hört zu fragen auf.

Nacherzählt von F. Grob
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